
BUCHBESPRECHUNGEN

Noch lebende Zeıtzeugen teilen ıhre damaligen Erlebnisse und Erfahrungen 1n drei Be-
reichen mMit: Gemeinde Famlıulıe Schule; Katholische Jugend Hitlerjugend

Katholische Chrıisten-Jüdısche Mıtbürger. Die 1m dritten Teil „Profile“ gesammel-
ten Kurzbiographien halten die Erinnerungen 4A1l einıge damalige Hagener Katholiken
test, die sıch ın den Auseinandersetzungen mıt dem 5System des rıtten Reiches beson-
ers eingesetzt un ausgezeichnet haben Es Jugendführer, Lehrer, Arzte, Politi-
ker, Ordensleute und Priester. Der Wert des Buches liegt 1n der Lebendigkeit und Un-
mıiıttelbarkeıit der zahlreıichen, meılstens recht kurzen Berichte. Es nat exemplarische
Bedeutung für die Ja immer uch unverzichtbare Feinerforschung einer (kirchen-)ge-
schichtlichen Epoche. LÖSER

STORIA DEL I1 VO I1IL concılio adulto, secondo per10do
la seconda intersessione settembre 1963 settembre 1964 Hg Giuseppe Alberigo. Bo-
logna/Leuven: Mulino/Peeters 1998 590
Dıieser Band behandelt die zweıte Session des Vatıkanums VO Herbst 1965, die CI -

STE Phase „montinischer Leıitung“, gekennzeıichnet durch den „Sıeg der Kollegıia-
lıtaät“ und der ekklesiologischen Akzente 1ın den Abstimmungen VO und
30:10;; ber uch die Zwischenphase („Intersession“) bıs Zur drıtten Sess10n. Den Be-
zinn der zweıten Periode und die grofße ekklesiologische Debatte stellt Alberto Melloni
dar 19-131). Über Bekanntes hinausführend 1st auf der einen Seıite das ZU Konzıl BC-
hörende Atmosphärische VO  3 Stımmungen, Spannungen, Gerüchten un! emotionalen
Sıtuationen 1n Tagebüchern und Brieten. Es 1st ann weıter die Vorbereitung der ekkle-
s1ıologischen Voten VO 24016l 92—107, 115—-121), L: die VO (unbekannter)
konservatıver Se1ite vorgeschlagenen Alternativfragen den tünf Fragen der Moderato-
8  - (über Sakramentalıtät des Bischofsamtes, Kollegialıtät un! ständıgen Diakonat), die

4(0). 10 den Konzilsvätern vorgelegt wurden (1 5-1 vgl uch dıe Synopse der Velr-
schiedenen Fassungen Schlufß 537-553). Von da 1sSt „Kollegialıtät und Vatikanum
IB synonym“ Fast ebenso austührlich 1sSt das Kapıtel VO Joseph Fameree „ Ves-
COVI diocesi“ 133-—-207). Es behandelt VOT allem die Debatte über das Bischotsschema

515 Hıer zeıgte sıch, da be1 den praktiıschen Problemen VO  3 Bischofsamt und
Kollegialität, VOT allem be1 der Frage der Kompetenzen der Bıschofskonterenzen, die
sStTe Spaltung der konziıliaren MaJjorität sıchtbar wurde (162-169); die Vertechter ıhrer Be-
deutung fanden sıch hier zwischen wel Feuern: dem „zentralıistischen“ un:! dem „1Nd1-
vidualistischen“ 165} Auf eın wichtiges und tolgenreiches Manko weılst der Autor in
der Gesamtbilanz hın: da{fß das Problem der Bischotswahl nıcht diskutiert wurde 74)
Nıcht anz durchsichtig 1St, weshalb die sıch doch nıcht 11UT auf das Bischotsschema be-
zıehenden intormellen Gespräche und Gruppen der Konzilsväter, 1n sıch außerst wiıch-
t1g, innerhalb dieses Kapıtels behandelt werdeniZu ıhnen gehört nıcht zuletzt
der „Coetus internationalis Patrum“»dem übrigens, der üblıchen
Annahme, die „großen Drei“ (Ottavıanı, Sırl, Ruffini) nıcht angehörten, wWenn s1e ıhn
uch unterstutzten. Seine wichtigsten Mitglieder eher Personen zweıten un: drit-
ten Ranges: Proenca Sıgaud (Dıamantına, Brasıilien), Lefebvre und Carlı (Segn1), VO
Kardinälen gehörten ihm 1Ur Santos Manıla Es folgt das Kapıtel VO Reıiner Kac-
zynskı („Verso la rıtorma lıturgica“, 209-276) ber das (ın der zweıten Session nıcht
mehr diskutierte, jedoch verabschiedete) Liıturgiedekret und die Anfänge der Liturgie-
retorm. Die dritte xrofße Debatte der zweıten Session nach Kırchenschema und
Bischofsschema WAar dıe VO 18 bıs ber das Okumenismus-Schema, damals
noch MIt Juden-Schema und Religionsfreiheit UuUsSsamıme Darüber handelt Claude
Soetens („L’ımpegno ecumen1Cco della chiesa cattolica“; 277-365). Dıie thematische UÜber-
frachtung dieses Schemas rachte die Verquickung VO inhaltlichen (vor allem hinsıiıcht-
lıch der Verbindlichkeit un! Tragweıte der Abstimmungen VOoO und Organısato-
riıschen Fragen mi1t sıch Dıi1e Raolle der zentralen Konzilsorgane (Koordinationskommis-
S10N, Konzilssekretarıat, Moderatoren) WAar nıcht klar abgegrenzt, der schleppende Gang
des Konzıils weckte Krıitik, I ertonte der Ruft nach Kommuissionswahlen.

Auf die oft unterschätzte emınente Bedeutung der „Intersessionen“, die 1Ur 1M
Vatikanum o1bt, weıst der Herausgeber er1g0 ın der Einleitung (10) Recht hın
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HISTORISCHE THEOLOGIE

Evangelisto Vılanova wıdmet der zweıten Interesession daher nıcht wenıger als 145 Se1-
ten (367-512). Von zentraler Bedeutung WAar ın ıhr der Einflu{fß des TIrıumvirats C1co-
nanı I1ısserant Felicı 368) Idie vordringlichste Aufgabe dieser Interesession W arlr die

der Straffung. Die Darstellung des Autors 1sSt 1er Sanz „Döpfner-Plan“ und seinem
CSchicksal Orlentiert 1. Phase: A lavoro concılıare partıre del ‚p1ano Döpfner

Phase A ‚pl1ano Döpfner CC l’inızıatıva dı Paolo VI“, Phase 99del ‚plano
Döpfner‘“),; VO dem 6C freilich mehrere o1bt und der uch 1n der Darstellung nıcht ganz
die beherrschende Stellung hat, die Ianl AUS den Überschritten würde. In der
ersten Fassung VO 1963 sah der Döpfner-Plan VOIL.: inhaltlich auft der Linıe Johan-
nes leiben; Reduzierung der Generalkongregationen (nur och 1er 1n der Wo-
che), mehr Zeıt für Kommuissıonen und Bischotskonterenzen haben; Erneuerung
der Kommissionsleitungen; Stärkung der Koordinationskommissıon; inhaltliche Kon-
zentratıon aut die dreı Themen Kırche, Okumenismus, Offenbarung; ıne lange Inter-
sess10N, ann 1965 die drıtte un letzte Session In der spateren Fassung VO

28 1963 konzentrierte sıch der Döpfner-Plan manz auft diesen etzten Punkt Die
Frage, ob das Konzıil MmMI1t der dritten Session schliefßen würde und ann doch wohl Ende

der ob noch eıne vierte dazukomme, blieb bis Begınn der Session offen,
verquickte sıch aber mehr und mehr mM1t den inhaltlichen Fragen, da{fß schließlich die
Konservatıven (So Sırı) eın Ende mıit der Session befürworteten, damıt dıe Kirche
möglichst schnell wieder A4US dem Schwebezustand 1ın die Normalıisierung komme (460—
463), während die Gegenseıte (auch schließlich Döpfner 463) einwandte, das
Konzıil bliebe unvollendet und unausgereıft, eın Argument, dem sıch schliefßlich uch
Paul VI nıcht verschlofßs, der ursprünglıch eınen Abschlufß mi1t der Session wünschte

uch Alberigo betont 1n seıner Schlußzusammenfassung Recht, da{fß Projekte
W1€E die Zusammenfassung un: Reduzierung aller Themen aut eınes der wen1ge, der
w1e der Döpfner-Plan, schematisch und gewaltsam, daher nıcht konsensfähig
(51 f.) Hand ın Hand damıt eing das weıtere Rıngen die Kollegialıität, aut dıe 19888

VOT allem diıe Mınoriıtät mehr und mehr ıhre Attacken konzentrierte, 1n Artıikeln 1n
„Dıvinıtas“ und 1n Demarchen eım Papst (so 1n eiınem VO Kardınal Larraona über-
reichten Schreiben: 444 Paul VI suchte einerseıts die Kollegialıtät FeLtth,; aber 1e€eSs
mı1t Einstimmigkeıit 1mM Konzil und daher uch auft Kosten der „Schnittigkeıit“ der Aus-
1, bzw. nNnier Vermeidung aller Posıtionen (443, vgl 446) Er 1e daher

1964 durch Felicı der Theologischen Kommuissıon 13 „suggeriment“ ZUu Kol-
legialitätskapitel dıe keıin Betehl waren) übermitteln, ber die diese und dıs-
kutierte, wobe!ı S1e 1m Prinzıp der Kollegialıtät nıcht nachgab, Schließlich wiırd 1n die-
e Kapitel das Fortwirken des konziıliaren Impulses iın der Offentlichkeit behandelt:
Hırtenbriefe, öffentliche Resonanz auf das Konzıil, Weiterentwicklung der Bischotskon-
ferenzen, Begıinn der Liturgiereform, nıcht zuletzt miıt ihrer speziellen Inkulturations-
problematık 1n den Missionsländern. Hıer ware reilich, w1e für den vorherigen Band
(vgl die Kritik des Rez 1n dieser D I2 L99 299 f.);, die Frage angebracht, ob die sehr
komplexen un! heterogenen, uch kaum erschö end 1n otfiziellen Dokumenten fas-
senden Reaktionen auf das Konzıl 1ın den einze IS Ländern nıcht besser VO  - Speziali-
sten auC. Sozi0logen) dargestellt der ber 1n eıner ewufßten Beschränkung auf die
innerkonziıliaren Vorgänge da den Rahmen sprengend, weggelassen werden. Der
Herausgeber Alberigo betont 1n seiıner Zusammenfassung CCa fisıonomıa del
concıli0“, 513-534) die Kontinuntät des Konzıils als grundlegendes Charakteristikum

das sıch uch nıcht autf Paul VI personalisıeren lafßst, sondern sıch iıhm auch aut-
drängte und ihm keine andere Wahl 1efß L)as Konzıil W arlr Zu Strom geworden, der se1-
Ner eigenen Dynamık tolgte. Es WAafl, Ww1e der Titel des Bandes Sagtl, „erwachsen“ H>

Kı SCHATZ

VATIKANISCHE (ISTPOLITIK ]JOHANNES UN: PAUL AT Ma T Hg
Karl-Joseph Hummel. Paderborn E Schöningh 1999 DF
Das Bändchen publıziert die Beıträge eıner Tagung, die Anfang Marz 1998 1n Augs-

burg stattftfand. Es geht die vatikanische Ostpolıtik 1n den Jahren VO Regie-
rungsantrıtt Johannes’ bıs A ode Pauls VI Dıi1e zeıitliche Begrenzung bedart
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